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Globalisierung, Digitalisie-
rung, Individualisierung
stehen als Schlagworte

symbolisch für eine Zeit, in der
bislang sicher geglaubte Struk-
turen kräftig durcheinander ge-
wirbelt werden. Verbindungen –
privat wie beruflich – werden
schnell geschlossen und ebenso
rasch wieder gelöst.

Was zurzeit entsteht, ist
eine neue Kultur der Beweg-
lichkeit, der viel zitierten Mo-
bilität. Wie aber funktioniert
eine Welt, in unserem Falle
die Berufswelt, in der Mobi-
lität zur zentralen Existenzbe-
dingung wird?

Angefangen bei Berufsein-
steigern entspricht die Aufnah-
me der Arbeit in unterschiedli-
chen Firmen, Teams und Regio-
nen sowie an wechselnden Auf-
gaben, Lern- und Wanderjah-
ren, die dazu dienen, die eige-
nen Fähigkeiten zu erweitern.
Dieser ständige Entwicklungs-
und auch Anpassungsprozess
steigert nicht nur den Markt-
wert, sondern sichert auch eine
gewisse Unabhängigkeit bei be-
ruflicher Neuorientierung.

Eine Laufbahn richtet sich
heute immer weniger auf ein fi-
nales Ziel, auch wenn es immer
wieder geheime Sehnsüchte
nach einem solchen gibt. Die
Frage ist doch, ob es angesichts
der von außen bestimmten Verän-
derungen erreicht werden kann.

Zum einen wissen wir aus ei-
gener Erfahrung oder der der
Angehörigen und Bekannten,
dass für Unternehmen jede
Loyalität gegenüber ihren Mit-
arbeitern endet und sie diese
entlassen, wann immer die Bi-
lanzen es verlangen. Zum ande-
ren aber haben die Karriereplä-
ne vieler mit Aufstieg im her-
kömmlichen Sinn nicht mehr
viel zu tun. Man sucht nach al-
ternativen Karrierepfaden. Wa-
rum sich nicht einmal mit anderen
Karriererichtungen beschäftigen?

Patchwork-Karrieren

Bisher verliefen Karrieren typi-
scherweise nur in eine Richtung:
nach oben. „Oben“ stand für mehr
Gehalt, mehr Ansehen, mehr
Macht. Weniger war verpönt,
schon ein Schritt zur Seite wurde
irgendwann hinterfragt. Die Bio-
grafien heute bestehen aus anein-
ander gereihten Auf-, Parallel- und
Abschwüngen. Karrieren mit frei-
willigen und unfreiwilligen Bil-
dungs-, Familien-, Aus- und Er-
werbszeiten haben die klassische
Aufstiegskarriere abgelöst.

Beschleunigt wird dies durch
den Mangel an Arbeitsplätzen
in Deutschland, die wachsende
Individualisierung der Men-
schen und durch Restrukturie-
rungen der Unternehmen. Die
einstige Trennung zwischen
Fachlaufbahn auf der einen Sei-
te und der Führungslaufbahn
auf der  anderen Seite weicht
auf, Hierarchien erodieren.

Beweglichkeit wird heute
höher bewertet als Erfahrung.
Kennzeichen dieser neuen Ar-
beitswelt sind rasche vertikale
Sprünge, längere Pausen zwi-
schen den beruflichen Statio-
nen und auch Branchenwech-
sel. Das landläufige Verständ-
nis von Erfolg wird mehr und
mehr in subjektive Nutzenkate-
gorien umgedeutet: erfolgreich
bin ich, wenn ich mich wohl
fühle. Und darüber entscheiden
nicht mehr die erworbenen
Qualifikationen, Titel und Po-
sitionen, sondern Flexibilität,
Neugier, Selbst-vertrauen und
der Mut, sich auf neues Terrain
zu wagen. Berufsbiografien
mit ihrer Suche nach neuen
Wegen gleichen mehr und
mehr einem bunten Fleckerl-
teppich – Patchwork eben.

Das Karriereprojekt 
Ich & Co.

Das Modell der Erwerbsge-
sellschaft teilt die Arbeitswelt in
zwei deutlich voneinander ge-
trennte Kategorien ein: auf der
Sonnenseite die glücklichen Ar-
beitsplatzbesitzer, auf der Schat-
tenseite die aus dem Erwerbsle-
ben ausgestoßenen Arbeitslosen
und die Schar der so genannten
Nichterwerbstätigen: Kinder, Ler-
nende, Hausfrauen und Rentner.

Doch das alte Modell hat
ausgedient. Die ökonomischen
Entwicklungen selbst haben es
überholt und neue Formen der
Arbeit geschaffen, die wesent-
lich offener sind. Die Speerspit-
ze dieser Bewegung sind hoch
qualifizierte Selbstständige.
Diese leben vor, wie vielfältig
der Begriff Arbeit sein kann.
Zur Sicherung ihrer Existenz
trägt nicht nur die Erwerbsar-
beit bei, sondern auch Bil-
dungsarbeit, Beziehungsarbeit
und allem voran die Arbeit an
der eigenen Persönlichkeit.

Seit vielen Jahren fordern
Manager, Berater und Wirt-
schaftsexperten lautstark den
neuen Mitarbeiter, den Unter-
nehmer im Unternehmer, den
Entrepreneur, der seinen wie
auch immer gearteten Job mit
gleicher Risikobereitschaft,
gleichem Verantwortungsgefühl
betreibt wie der Chef persön-
lich.

Nun ist er da, dieser neue
Mitarbeiter. Dem Über-
brückungsgeld und der Ich-AG
sei Dank. Immer mehr Erwerbs-
tätige verlassen  das Nest der
Festanstellung, arbeiten als
selbstständige Mikro-Unterneh-
mer auf  eigene Rechnung und

bilden die neue Klasse der
Selbstangestellten, auch Free-
lancer oder Jobnomaden ge-
nannt.

In der Welt der Ich & Co’s ist
oben und unten extrem weit
voneinander entfernt. Dazwi-
schen liegt ein weites Feld, auf
dem sich die unterschiedlichs-
ten Motive, Schicksale, Biogra-
fien und Qualifikationen be-
gegnen. Nicht selten ist dieser
Weg mühsam und steinig, denn
viele Menschen fühlen sich jen-
seits der altgewohnten Rollen
und Raster fremd und orientie-
rungslos.

In Zukunft wird sich aber je-
der daran gewöhnen müssen,
dass man persönlich stets und
ständig  im Wettbewerb steht –
egal ob man Angestellter oder
Freelancer ist. Und gerade die
Unsicherheit, wie es morgen
weitergehen wird, stellt die For-
derung an die auf, die weiterhin
erfolgreich sein wollen: sie
müssen wendig, mobil und of-
fen für Neues sein.
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DIE ARBEITSWELT HEUTE
Ein grenzenloses Karriereuniversum?


